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Die Wmterarbeil des Reichstags
Der Reichstag hat mit seiner Vertagung bis Ende Aprileinen Abschnitt äußerst angespannter Tätigkeit geschlossen.Als besonderes Verdienst ist ihm bereits in der letzten Sitz¬ung von seinem Präsidenten bescheinigt worden, daß er denHaushalt  für 1926 bis zum 1. April , d. h. vor Beginndes Haushattjahres , fertiggestellt hat , was seit 15 Jahrennicht mehr der Fall mar. Der Haushalt für 1925 wurdeerst im Januar dieses Jahres verabschiedet und im ver¬gangenen Jahr mußte viermal ein Gesetz zur vorläufigenReglung Äes Haushalts angenommen werden, dessen letz¬tes bis zum 31. Januar 1926 in Geltung war . Dabeiwaren die politischen Voraussetzungen im letzten Tagungs¬abschnitt nach den Sommerserien einer gleichmäßigen undruhigen Abwicklung der Gesetzesarbeiten nicht sonderlichgünstig. Im Gegensatz zu der Zeit von der Neuwahl desReichstags bis zu den Sommerserien . wo die Regierungeine feste parlamentarische Stütze durch die Reichsrags¬mehrheit der Parteien rechts von den Demokraten hatte,standen die Verhandlungen später im Zeichen einer Min-d e r h e i t s r e g i e r n n g, die ihre parlamentarische Unter¬stützung bei der Opposition von rechts und links suchenmußte und sich überdies fast zwei Monate lang im Zustandder Geschäftsführung nach dem Rücktritt befand. Bei einerWürdigung der vom Reichstag in den letzten fünf Monatengeleisteten Arbeit bedarf diese Tatsache besonderer Erwäh¬nung , denn sie trägt naturgemäß zur Erschwerung der

parlamentarischen Arbeit erheblich bei und rückt die trotzdemvollbrachte Leistung erst in das rechte Licht.
Wie angespannt der Reichstag in diesen 68 Sitzungen desletzten Tagungsabschnitts gearbeitet hat, beweist in ersterLinie die Kürze d e r Z e i t, die er für die Beratungdes Haushalts für 1926 aufwandte , verglichen mit der Be-ratungszsrt im Jahre 1925. Die erste Lesung des Etatsßür 1926 leitete der Reichsfinanzminister Dr. Reinhold mit« «er Rede am 16. Februar ein. Nach zweitägiger Aus^spräche ging der Haushalt am 12. Februar formell an denAusschuß, der aber schon einige Zeit vorher mit seiner Be-«rbeitung begonnen hatte , so daß im Plenum bereits am

nächsten Tage die zweite Lesung mit dem Haushalt des Ver¬
kehrsministeriums angeschlossen werden konnte. Für diezweite Lesung der 'nzelnen Haushalte gebrauchte derReichstag durchschnittlichdie Hälfte der Zeit , die für diegleichen Etats für 1925 aufgewandt wurde. Das Arbeits¬ministerium beispielsweise nahm diesmal nur fünf Tage inAnspruch, während 1925 neun Tage notig waren . Das Ju¬stizministerium wurde kn gut zwei Tagen erledigt faegenvier Tage 1925). die gleichen Zahlen gelten für das Wirt-schastsministerium: Landwirtschafts- und Postetat gingendiesmal an je einem Tage über die parlamentarische Bühne;die erste erforderte 1925 vier , der letztere zwei Tage . Selbstdie mit erregten Auseinandersetzungen verbundene zweiteBeratung des Haushalts des Ministeriums des Innern , diedie Einbringung und Ablehnung eines deutschnationalenMißtrauensantrags gegen den Minister Dr, Külz mit sichbrachte, nahm nur fünf Tage in Anspruch gegen acht Tage1925. Aus diesen teilweise stark verkürzten Beratungs¬zeiten Bedenken hinsichtlich der Gründlichkeit abzuleiten,wäre jedoch abwegig: sie Zeugen im Grunde nur von einergesunden und erfreulichen Beschränkung der Redefreudig¬keit. zumal da die genaue und gründliche Durcharbeitungdes Haushalts ja in jedem Fall dem Ausschluß Vorbehaltenbleibt. Die dritte Lesung des Haushalts für 1926 erledigteder Reichstag dann an seinen beiden letzten Sitzungstagen«n Freitag und Samstag.

Neben diesen Haushaltberatungen , die zumeist in ruhigenBahnen dahinglitten , entbehrte der Reichstag auch im letz¬ten Tagungsabschnitt nicht der sogenannten großen Tage.Am 23. November vorigen Jahres begann mit der Rede Dr.Luthers die mit Spannung erwartete erste Beratung desGesetzentwurfs über die Verträge von Locarno  und denEintritt Deutschlands in den VölkerbundAufsie  folgte,nachdem das Gesetz den Auswärtigen Ausschuß beschäftigthatte , am 26. November die zweite Lesung, und am näch¬sten Tage wurden die Verträge mit 291 Stimmen gegen 174Stimmen der Deutschnationalen, Völkischen, Kommunisten«nd der Wirtschaftspartei bei drei Enthaltungen verabschie¬det. Rach der Unterzeichnung der Verträge trat  am 5.Dezember die Regierung zurück.  Nach zweimaligemVersuch zur Herstellung der Großen Koalition erfolgtegegen Ende Januar die Bi . düng  der jetzt im Amte be¬findlichen Regierung derMitte,  für die der Reichs¬kanzler Dr. Luther am 26. Januar im Reichstag die Regie-
zmngserklärung abgab. Im Laufe der Aussprache hierübersortierte er eine klare tzertraucnskundgebung,  diechm an, 28. Januar mit 160 Stimmen der Regierungs¬parteien gegen 150 Stimmen der Dcutschnationalen, Völki¬
schen und Kommunisten bei 130 Enthaltungen der Sozial¬demokraten und der Wirtjchaftspartei erteilt wurde. Einedritte Gruppe großer Tage bildete die außenpolitische Aus¬sprache »ach der Rückkehr des Reichskanzlers und des Mi¬nister» des Aeußern aus Genf;  sie endete am 22. Märzmit der Annahme eines Billigungsantrags  der
Regierungsparteien mit den Stimmen der Sozialdemokra¬ten unter Ablehnung deutschnationoler und kommunisti¬
scher Mißtrauensanträge.

An Verträgen mit ausländischen Staatenverabschiedeteder Reichstag in den letzten drei Monaten«eben kleinern Abkommen vor allem die deutsch-russischen
Verträge vom 12. Oktober 1925, den Handels- und Schiss»labil »vertrag mit Italien vom 31. Oktober 1925, das deutsch»

Regierungswechsel im Saargebiet
Saarbrücken. 3, April . Der aus dem Amte ausgcschie-dene Präsiden « Rault hat gestern im Flugzeug das « nar-gcbiet verlassen. Die Saarzeitungen befassen sich m Leit¬artikeln mit seiner verflossenen Regierungstätigkeit . Die

„Saarzeitung ", die noch in den letzten Tagen von Raultverboten worden war , ist jetzt von dem neuen Präsidenten
Stephens sreigegeben worden- — Die Eisenbahudirektiondes Saargebiets teilt mit, daß mit Wirkung vom 1. A «-il1926 ab die Personensahrpreise bei den Eisenbahnen des
Saargebiets um durchschnittlich 15 v. H. erhöht wurdenr*

Die ..Saarbrücker Landeszeirung" ichreidt über die Wirk¬samkeit Raults , daß sie sich von Anfang bis zum Ende kenn¬
zeichne als eine Zeit der Despotie , der Korruptionund der Unterdrückung  jedes natürlichen und staats¬
bürgerlichen Grundrechtes. Dem neuen Präsidenten Ste¬phens (Kanada ) werden zwar keine Vorschußlorbeeren ge¬spendet, doch wird er des Vertrauens und der Bereitschaftzu ehrlicher Mitarbeit versichert unter der Voraussetzung,daß er einzig und allein sich von der vom Völkerbundsratder Regierungskommission ausdrücklich auferlegten Pflichtteilen lasse, keine andere Sorge und keine anderen InteressenMi kenne» als die Wohlfahrt der Saarbevölkerung.

Ungenügende RSumuvgspkäue
Saarbrücken, 3. April- Wie die „Saarbrücker Zeitung"mitteilt, wird die versprochene weitere Herabsetzung der Bc-satzungsstärke zurzeit von de» französischen' militärischenStellen beraten . Nach diesem Räumungsplan vürdenaußer der englischen und belgischen Lesatzung an französi¬schen Truppen im Rheinland zwei Generalkommandos mitvier Infanteriedivisionen und einer halben Kaoalleriedimstonverbleiben. Bei der geplanten Verminderung der französi¬

schen Truppen wurde es sich zunächst inn etwa lOVVVMan»
einschließlich der zu verlegenden Verwaltungsbehörden han¬deln. Die jetzige Besatzungsstärke von 80 000 würde damstvorerst nur auf 70 000 Mann herabgesetzt werden.

Das deutsch-französische Wirtschaftsabkommenverlängert
Paris . 3. April . Zwischen der deutschen und der fran¬

zösischen Wirtschaftsdelegation wurden Verhandlungen aus¬genommen, die dazu führten, daß das am 12. Februar
Unterzeichnete wirtschaftliche AbkommenumdreiMo-
nare verlängert  wird . Die Verlängerung ist als solchevon den Leitern oer beiden Delegationen paraphiert wor¬den. Damit sie in Kraft tritt , ist jedoch noch die Ratifizie¬rung durch die beiden Regierungen erforderlich. Aus fran¬
zösischer Seite wurde heute abend erklärt, daß man hier vondem Ergebnis des provisorischen Abkommens, das sich ausdie Einfuhr van Gemüseprvdukten nach Deutschland und um¬gekehrt auf die Einfuhr von chemischen Produkten und Holznach Frankreich bezog» außerordentlich befriedigt ist. lieberdie Verlängerung des deutsch-französischen Wirtschaftsabkom¬mens wird von deutscher Seile folgendes Communique her¬ausgegeben: „Die Präsidenten der beiden Wirtschasts-delegationen, die mit der Fortführung der Handelsvertrags-Verhandlungen beauftragt sind, haben sich über den Textdes Entwurfs eines Zusatzabkommens zu dem Abkonrmenvom 12. Februar geeinigt und beschlossen, ihn beschleunigtihren Regierungen zur Annahme oorzulegen."

Wie aus Paris verlautet , finden nach Ostern in Luganozwischen den Vertretern der deutschen und französischenMinisterien für Handel und Ackerbau und zwisck)en den Ver¬tretern der interessierten Industrien neue Verhandlungenüber die Verteilung der Absatzmärkte für K a l i undkünstliche Düngemittel  statt.

Bismarck-Rede Slresemanns
Annaberg , 3. April . Anläßlich der Veranstaltung einerVismarckfeier sprach der Reichsauhenminister Dr. Strese-mann  am Geburtstage des Reichsgründers in Anna-berg.  In seinen Ausführungen , die in ihrem Schlußteildie heutige politische Lage streiften, betonte er, daß die

Konstellation» vor der Deutschland heute stände, mit keiner
Lage zu vergleichen wäre , die von Bismarck gemeistertwurde, und daß niemand mehr als Bismarck über diejenigenlächeln würde, die da glaubten, aus seinen Reden und Hand¬lungen Rezepte für die heutige Lag« formen zu können. DieKritik der heutigen Politik habe ihre tiefste Ursache in demgroßen Gegensatz einer Empfindung , mit welcher derDeutsche der gewaltigen geschichtlichen Größe seines Vater¬
landes gedenkt und der Unfreiheit und politisch geringerBewegungsmöglichkeit, zu der wir auch heute noch verurteiltsind. Wir müssen uns langsam unsere Sroßmachtstellungwieder neu erringen . Das Fehlen jeglicher Macht¬mitt  e l bedingt, abgesehen von der friedlichen EinstellungDeutschlands, dessen stolzeste Zeit diejenige ist, in der Bis¬marck Europa den Frieden erhielt, die Anwendung nur

diplomatischer Methoden und eine neue Einstellung in -nsVerhältnis der Mächte. Zwei Gesichtspunkt« beherrschen diegegenwärtige weltpolitische Lage. Der eine ist die Friedens¬
sehnsucht der Völker, die erkannt haben, - aß der Weltkriegselbst jür die Siegerstaaten kein dauerndes Glück schus» dieWeltwirtschaft aber aus ihren festen Regeln beinahe in da»
Chaos geworfen hat. Daraus ergibt sich die zweite Aufgabeder Gegenwart , die aus den Fugen geratene Weltwirtschaftwieder einzurenken, eine Aufgabe, die ohne Deutschland»
Mitwirkung nicht zu lösen ist- Aus diesem Boden ergibt sichdie Notwendigkeit für Deutschland zu internationaler
Zusammenarbeit  aus der Grundlage gleichberechtigterVerständigung unter den Völkern. Diese Politik führte unsvon London über Locarno nach Genf. Die Vertrauenskriseder letzten Völkerbundstagung ist noch nicht überwundenund zittert noch nach. Ob wir nach Genf zurückfinden kön¬nen, hängt davon ab, ob diejenigen, die das Friedenswerkvon Locarno mit dem Gedanken des Völkerbundes ver¬
banden, den Weg für einen Eintritt Deutschlands frei zu-machen verstehen, den Deutschland gehen kann.

französische Handelsabkommen vom 12. Februar 1926, fer¬ner vorläufige Wirtschaftsabkommen mit »Spanien und derTürkei - ein vorläufiges Zollabkommen mit der Schweiz
»nd eine Verlängerung des deutsch-portugiesischen Handels-
prvvisoriums bis 2. April 1926.

Unter den rund zwei Dutzend seit Ende November o. I-»eradjchiedeten Gesetzen  seien erwähn » das auf das Jahr1926 beschränkte Gesetz zur Entlastung des Reichsgerichts,die Gesetze über die Senkung der Lohnsteuer, über Aende-enngeu im patentamtlichen Verfahren , über Militärgerichte
und militärgerichtliche Verfahren und zur Vereinfachungdes Militärstrafrechts : zu dem letzten Gesetz wurde wegender gegen den Wunsch der Regierung vom Reichstag einge¬fügten D u e l l strafbestimmungen am 18. März die Aus¬setzung der Verkündung um zwei Monate beschlossen. Amletzten Sitzungstag verabschiedete der Reichstag noch dasseiner Bedeutung nach an erster Stelle stehende Gesetz übe»die Steuermilderungen,  das Gesetz über die Wirt¬schaftsenquete, das die Einsetzung eines Ausschusses zur
Untersuchung der Erzeugungs - und Absatzbedingungen der
deutschen Wirtschaft Vorsicht, und das Gesetz zur Aufhebungdes Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik. Nebendiesen abgeschlossenen Gesetzesarbeiten verdient Erwähnungdie nach längerer Beratung beendete erste Lesung der No¬velle zum Reichsknappschaftsgesetz, das seit Mitte Januarden Ausschuß beschäftigt, und die umfangreiche Arbeit des
Rechtsausschusseszur gesetzlichen Regelung der vermögens¬rechtlichen Auseinandersetzung mit den Fürsten,  die in¬zwischen bis zu einem Kompromißantrag der Regierungs¬parteien gediehen ist.

Die Arbeit des Reichstags erstreckte sich ferner auf die
Hochwasserschäden,  für deren Linderung er am 15.Januar 3 Millionen bewilligte, die am 10. Februar auf 5Millionen erhöht wurden. Eine ganze Sitzung am 4. Märzwar der Notlage der Winzer  gewidmet , mit der sichaußerdem ein eiaens dazu emaekekter Ausschuß befaßte und

der der Reichstag teils durcb die im Steuermllverungsgesetz
vorgesehenen Erleichterungen, teils durch den am letzte»Tag angenommenen Antrag auf Bewilligung von 20 Millio¬nen Notstandskrediten zu steuern bestrebt war . Zum
Schlüsse sei noch der Aussprache vom 9. Februar gedacht, diemit der Antwort des Ministers des Aeußern auf die
sührungen des italienischen Ministerpräsidenten Mussoliniüber die Verhältnisse in Südtirol  eingeleitet wurde unddie der Welt das seltene Schauspiel vollkommener Einmütig¬keit sämtlicher Parteien des Deutsche« Reichstags « v dm,Völkischen bis m den Kommunisten bot. . »

Revestes vom Tag«
Deutschland mrd die Ratskommission

Paris , 3. April. Der deutsche Botschafter v. Hoeschwurde gestern nachmittag von Briand empfangen und be¬
sprach mit ihm alle gegenwärtig die beiden Länder gemeinsaminteressierenden Fragen , vor allem auch den Stand der Luft-sahrtverhanülungen . v. Hoesch hat dabei, wie der „Matin"meldet, mikgeteilt, daß die deutsche Regierung genaueres überdie Zusammensetzung der Kommission erfahren möchte, die die-frage der Ausdehnung des VölkerbundSrats prüfen soll, ins¬
besondere sollten die Befugnisse der deutschen Delegierten indieser Kommission genau unterschrieben werden- Deutschland
wolle auch die Haltung Frankreichs und Englands gegenübereiner neuen Kandidatur Spaniens und Brasiliens für denBölkerbund kennen lernen. — lieber diese Fragen hatBriand auch mit dem englischen Botschafter Lord Erewe
eingehend unterhandelt . Die zwischen dem deutschen und eng¬lischen Botschafter und Briand eröffneken Verhandlungenüber diese Fragen werden während der Osierseiertage unter¬brochen, jedoch gleich nach dem Feste wieder ausgenommen-



Sette 2 - Nr. 78
Abrüstungsstreit zwischen London und Paris

Paris , 3. April . In der letzten Sitzung desenglischen
Unterhauses  hat der Außenminister des Kabinetts
Mac Donald, Ponsonby,  eine Anfrage an die Re¬
gierung über die Abrüstung  gerichtet. Er wies darauf hin,
daß stets von der Abrüstung gesprochen werde, daß aber
England jetzt um 10 v. H. mehr Rüstungsauslagen habe, als
1023. Deutschland müßte die Erlaubnis erhalten, sich in glei¬
cher Weise zu bewaffnen wie die anderen Mächte, was un¬
möglich sei, oder die Mitglieder des Völkerbundes müßten
ihre Rüstungen sofort auf den gleichen Stand herabsetzen wie
Deutschland. Eine dieser beiden Losungen sei unbedingt not¬
wendig. Darauf erwiderte Chamberlain,  daß Groß¬
britannien und die ganze Welt größten Wert auf die Ab-
rüstungssrage legten, denn abgesehen von Humanitären Er¬
wägungen und dem Fortschritt der Zivilisation könnten riesige
Ausgaben vermieden werden, wenn die Welt sich über eine
allgemeine und vollständige Abrüstung einigen würde. Lord
Lecil werde nach Gens gehen, um dort die Notwendigkeit
zur Ausarbeitung eines allgemeinen und genau umrissenen
Planes für die Abrüstung zu betonen. Es wäre aber viel¬
leicht besser, wenn eine Militärmacht in der Abrüstungsfrage
die Initiative übernähme. England werbe bei allen inter¬
nationalen Bemühungen zur Erzielung der Abrüstung nlchk
bleiben. Unterstaatssekreiär Lampson  erklärte , Lord Cecil
werde einen konkreten AbrüstungSplan der englischen Re¬
gierung vorlegen, der die Zahl der Unterseeboote einschran-
kcn und für die Stärke der Luftflotten eine Verhäitniszahl
festlegen werde. Ans dem Gebiet der Abrüstung der Land¬
heere, so erklärte Lampson, werde England einem Konki-
nentalstaat mit einem größeren Landheere den Vortritt lassen.

Diese Auslassungen der englischen Minister werden natür¬
lich in Paris als Forderung Englands nach einer französischen
Abrüstung betrachtet. Der ^Temps " wird besonders ausfällig
gegen diese englischen Auslastungen und glaubt, feststellen zu
sollen, die 1919 durch die Alliierten erzwungene Entwaffung
Deutschlands habe nicht das Geringste mit der allgemeinen
Abrüstung zu tun, die im Laufe einer internationalen Kon¬
ferenz nur bei freier Zustimmung aller Beteiligten beschlossen
werden könne. Selbst wenn die geplante Abrüstungskonferenz
fehlschlagcn solle, werde die Abrüstung Deutschlands als solche
unbedingt aufrecht erhalten. Deutschland dürfe unter keinem
Vorwand die Handlungsfreiheit zurückerhalten, die ihm die
Möglichkeit gäbe, wie andere Mächte zu rüsten. Wie der
Völkerbund sich auch dazu stellen möge, eine Revision des
Versailler Vertrages sei nicht ohne die formelle Zustimmung
aller Signatarmächtc möglich.

Nach einer Meldung aus Tokio hat die japanische Re¬
gierung endgültig die Einladung des Völkerbundes zur Teil¬
nahme an der vorbereitenden Abrüstungskonferenz, die am
18- Mai in Genf Zusammentritt, angenommen. Der Chef der
japanischen Delegation wird der Gesandte in Amsterdam sein.
— Die Sowjetregierunq beabsichtigt im Zusammenhang mit
der Weigerung, an der Abrüstungskonferenz teilzunehmen,
ein . Rotes Buch" herauszugeben. Zn diesem Buch sollen
alle Dokumente über die Tätigkeit der Sowjetdiplomatie in
dar Frage der allgemeinen Abrüstung enthalten sein.

Bildfernübertragung Berlin —Wien
Berlin. 3. April - Heute nacht hat die erste Lildfernüber-

iragung nach dem deutschen System Telesunken-Karolus von
Berlin nach Wien siattgefunden. Der Berliner österreichische
Gesandte Dr. Frank , der Reichspostminister Dr. Stingl,
Staatssekretär Dr . Bredow, Dr. h. c. Franke , Geheimrat
Dr. h. c. Karl Friedrich von Siemens und Direktor Dr- h. c.
Gras von Arco hatten für dieses bedeutsame Ereignis be¬
sondere Autogramme zur Verfügung gestellt. Der Bildsender
befand sich in den Laboratoriumsräumen der Telefunken-
gesellschaft und steuerte über eine Freileitung und dem'
20 Kilowatt-Sender von Königswusterhausen. Der Bild¬
empfänger war auf der Empfangsstelle der Radio-Austria
auf dem Laaerberg in Wien aufgestellt. Die Uebertragungen
sind, wie ein Funkspruch der Radio-Austria meldet, aus¬
gezeichnet gelungen und lassen den Beginn einer neuen
Epoche im Weltnachrichtenverkehr erwarten.

Das Urteil im kleinen Varmat -Prozeß
Berlin. 3. April . Im kleinen Barmat -Prozetz wurden

am heutigen Samstag vormittag folgende Urteile osrk.-ndet:
, Die Angeklagten werden unter Freisprechung von der Ver¬
leitung zur Untreue bezw- von der Untreue selbst verurteilst
und zwar Feld wegen aktiver Bestechung in zwei Fällen zu
8 Monaten Gefängnis, Bludow wegen passiver Bestechung
in 5 Fällen zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis , Kerstan we-

. gen passiver Bestechung in 6 Fällen zu 1 Jahr 8 Monaten

oer Harmckelvaron
47 tiumoriniicherRoman von Fritz Ga »her

Frau Auguste erhob sich hastig und sagte entschieden:
„Rein , und wenn zehn kämen, wie der Registrator einer ist.
Rein ! Mein Kind zwingen? Gegen das Herz sein! Kannst
d « dos, Vater ? Ich kann es nicht!"

„Ach Herz!" Wilhelm Anblicke hatte trotz plötzlich sich
b« ihm eiaftellender Gewissensbisse ein« großartige Hand-
dewegung. „Was heißt Herz? Das ist ja wie in'n Roman.
Da Hab« sie ein Herz. Hier dreht sich alles um eine reelle
Heirat."

Mutter Anblicke schüttelte den Kops. „Neiu. Wenn zwei
Bch heiraten sollen, müssen sie sich Leb haben. Sonst geht's
«icht reell zu."

Wilhelm Kultticke wollte etwas wie „Quatsch" entgegnen,!
schluckte aber dos harte Wort hinab und entgegnete: „Wir
wollen jo sehen. Und ich rede sie schon rum. Passt auf,
Mutter ."

Fn » Auguste hob di« Schultern hoch und verließ das
Zimmer. Sie war mit ihrem LHeherrn nicht zufrieden und
zürnte chm . . .

Eberty befand sich eine halbe Stunde später in ähnlicher
Stimmung . Weil der Wagen nicht kam. Sollte er dieses
bummligen Kreyenbühls wegen den Zug verpassen? Er
hotte chm doch während des Mittagessens versichert, daß er
pünktlich zur Stelle sein, sogar selbst fahren würde, da Ernst
»ach  Schieoekbem rüber wäre, des Biehmarkts wegen, und
Jakob Priem im Bett läge uni) die „Jnfcmlenzia" hätte.

Und mm kam er trotz aller Versprechungen nicht. Schon
fest zehn Minuten lief der nervöse Herr Amtsrichter vom
Ofen .zum Fenster hin und her, sah die Straße hinab und
rückte ärgerlich an den Gegenständen auf Tisch und Kom¬
mode. lind Laura und Frida sprangen abwechselnd alle Mi-
««ten vor die Tür und importierten mit ständig unglücklicher
»erdenden Gesichtern: „Er kommt immer noch nicht!"

Die beiden alten Damen waren überhaupt bedrückten
Gemüts . Eberty hatte ihnen gesagt, daß er unter Umständen
nicht wieder nach Bütenhagen .zurückkehren würde. Er hatte
bereits Anweisung für die eventuelle Nachsendung seiner
Sachen gegeben.

Ach! Laura seufzte es und Frida seufzte es nach. Kaum
Me sechs Wochen hatte di« Freude mit dem vornehmen,
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Gefängnis , Jost wegen passiver Bestechung in 4 Fällen zu
9 Monaten Gefängnis und Neitzel wegen passiver Be¬
teiligung in 3 Fällen zu 6 Monaten Gefängnis . Die er¬
littene Untersuchungshaft wird bei Feld mit 4 Monaten , bei
Bludow 4 Monate 2 Wochen und bei Kerstan mit 5 Mona¬
ten in Anrechnung gebracht. Bludow, Kerstan und Jost wird
auf die Dauer von je 3 Jahren die Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter abgesprochen. Die Bestechnngsgelder
und Gegenstände werden eingezogen und die Kosten des
Verfahrens dem Angeklagten auferlegt.

Rückkehr Argentiniens in den Völkerbund?
London, 3. April . In Dölkerbundskreisen wird nach dem

diplomatischen Korrespondenten des „Daily Telegraph" die
Antwort der argentinischen  Regierung auf die Ein¬
ladung, einen Delegierten für die Verfassungskommissiondes
Völkerbunds zu ernennen , anfangs nächster Woch« erwartet.
Da Präsident deAlvear die Annahme der
Einladung auch dem argentinischen Kon¬
greß empfohlen habe , sei eine ernste Oopo-
jition unwahrscheinlich . Die Annahme
würde die Rückkehr Argentiniens nach Genf
bedeuten.

Friedensfühler Abd el krims
Paris , 3. April . Nach Berichten aus Tanger befinden

sich zurzeit drei Friedens Unterhändler  Abd el
Krims unterwegs , der eine in Rabat , der zweite in Melilla
und der dritte in Tanger . Letzterer ist ein Vetter Abd el
Krims . Es wird, wie der „Daily Expreß" meldet, berichtet,
-aß die Spanier und Franzosen diesen als offiziellen Ver¬
treter Abd el Krims anerkannt haben und daß die Ver¬
handlungen z >.i s r i e d e u st e l l e n d verlausen-  —
(Hestern vormittag fand eine neue Besprechung zwischen dem
Ministerpräsidenten Briand.  dem Kriegsminister P a i n-
?eve,  dem Generalresidentcn von Marokko, Steeg,  und
dem Marschall Petain  statt . Wie „Petit Parisien " be¬
richtet, wurden in dieser Besprechung Friedensmöglichkeiten
geprüft. Die allgemeine Auffassung geht dahin, daß ein
Waffenstillstand erst abgeschlossen werden
könnte , wenn Abd el Krim nicht anzuzwei-
selnde Garantien für seine Unterwerfung
zu den durch das Madrider Abkommen fest¬
gesetzten fr a n z ö s i sch- sp n i sche n Bedingun¬
gen gegeben habe.  Das Blatt will übrigens wissen,
daß die spanische Regierung denselben Standpunkt vertrete,
wie die französische.

Vor neuen Kämpfen in Marokko
Die letzten Nachrichten aus Fez sprechen von zahlreichen

Anzeichen für einen bevorstehenden neuen An-
grisfAbd el Krims.  Abd el Krim nimmt gegenwärtig
eine Umgruppierung seiner Streitkräfte  vor.
Nach weiteren Meldungen hat Abd el Krim an die Stämme
ein Manifest gerichtet, in dem es heißt, daß der Frieden
bald unterzeichnet werden wird und daß die Franzosen sich
über die Uergha Zurückziehen werden.

Württemberg
Stuttgart . 3. April . Finanzminisier Dr Deh-

linger vor den württ . Industriellen.  Hier fand
eine außerordentlich stark besuchte Tagung der deutsch-
nationalen Industriellen statt, die zu der Wirtschaftsnot und
Wirtschaftskrise Stellung nahm. Nach Ausführungen von
Landtagsabgeordneter Dr . Beißwänger  und Reichs¬
tagsabgeordneter Bergwerksdirektor Leopold  sprach Fi-
nanzminister Dr . D e h l i n g e r, der sich besonders gegen den
Borwurf wehrte, daß die württ . Regierung und besonders er
als württ . Finanzminister rein landwirtschaftlich eingestellt
sei und nach Industrie , Handel und Gewerbe überhaupt nichts
frage. Aber ein Gegensatz zwischen Landwirtschaft und
Industrie bestehe doch überhaupt nicht. Man müsse bedenken,
daß in Württemberg die zwei letzten Erntejahrgänge nach
einander für die Landwirtschaft so gut wie verloren waren.
Bei einer solch verringerten Leistungsfähigkeit der Land¬
wirtschaft kann man aus ihr doch unmöglich mehr Steuern
Herauspumpen, die noch über das Weißbluten hinausgehen.
Der Staat darf Darlehen nur mit Zustimmung des Lan" ags
geben. Eine unmittelbare Darlehensgabe vom Staat an ein¬
zelne Industrien und Gewerbe ist völlig ausgeschlossen- Will
man daran denken, auch der Industrie eine Staatsbürg¬
schaft  zu verschaffen, so hak man zunächst gar keinen
Ueberblick über die Grenzen, bis zu welchen Summen solche
Bürgschaft geleistet werden soll, weil hier die Verhältnisse
anders liegen als bei der Landwirtschaft und dem Landwerk.

zusriesene» uns vor alles Dingen gut zahlenden „möblier¬
ten Herrn" gedauert. Man hatte cnff Jahre gerechnet. Denn
einmal, als das Gespräch aus Ehe und Heirat gekommen
war , hatte er Laura erklärt, daß er bis an sein Lebens¬
ende ledig bleiben würde. Nun wurde er ihnen trotz aller Ge¬
lüste nach dem Stande des edlen Jungssellentums aus ande¬
ren Gründen untreu . Lange vor Ablauf der erhofften Zeit.

Es waren ihnen zum Weilten elend. Sie hatten schon seit
gestern keinen Appetit, sogar der Kaffee wollte ihnen nicht
schmecken, und wenn sie von dem „immer noch nicht" sicht¬
baren Vehikel Kreyenbühls berichteten, klang ihre Stimme
wie der Ausfluß von Kummer und Herzeleid.

Endlich! Laura meldete, daß der Wagen komme. Eberty
unterdrückte den letzten Fluch, strich sich über die feuchte
Stirn und griff in Hast nach Hut, Schirm und Reisetasche.

Er hätte es weniger eilig auch geschafft- Denn als er nun
vor der Tür stand, im prallen Licht der Maffmrne, zu seiner
Rechte» Laura , die Hände «rgebungsvoll rneinandergeschlun-
gen und mit gesenktem Kopf, und zu seiner Linken, etwas
straffer, aber sich schon ihres Taschentuchs versichernd, Frida,
— sah er die Arche erst ganz am Ende der Rosengasse be¬
dächtig und behäbig angeschaukelt kommen. Und obwohl er
winkte, energisch den Schirm hebend, fiel es Kreyenbühl gar
nicht ein, schneller .zu fahren. Und es war doch die höchste
Zeit : in zehn Minuten war es schon schalt» drei.

„Aber um Himmels willen, Herr Kreyenbühl, wo bleiben
Sie denn!" Damit empfing Eberty den Engelwirt , als der
Wagen glücklich heran war.

Peter Kreyenbühl redete etwas von .„zerrissenen Leinen"
und „schlecht geschmierten Rädern ", daß nie etwas in Ord¬
nung sei, wenn man es brauche, und bat. der Herr Amts¬
richter möcht entschuldigen.

„Wir werden den Zug versäumen . . - Run oder schnell!"
Eberty hatte in seiner Hast ganz vergessen, den Schwestern
Witt« Lebewohl M sagen. Als er den einen Fuß schon auf
den Wagentritt gestellt, fiel Hirn das ein. „Nun , das wäre
ober doch»" sagte er, sich plötzlich entsinnend. Er stand schon
vor ihnen, reichte ihnen flüchtig die Hand und murmelte
etwas von Wiederschen. Laura schluchzte bereits. Frida
wollte es auch. Aber ihr Schmerz war mehr innerlicher Art,
hob ihr das Herz und ließ nur em paar still« Tränen in das
schneeweiße Batffttüchlem rinnen . Worte fanden beide nicht.
Sie hätten auch kaum noch Gelegenheit gehabt, solche über
ihre Lippen zn bringe».

Dienstag, 8. April 192«
Die hohen Steuern kann die württ . Regierung nicht ändern,
da sie reichsgesehlicher Zwang sind. Zur Gewerbe¬
steuer  erklärte der Minister , daß, wenn nachhaltige Mil¬
derungen im Umfang des Betriebes eingetreten sind, der ver¬
anlagte Steuerpflichtige das Recht hat, bei der Gemeinde¬
behörde zu beantragen, daß das Gewerbekataster für 1925
herabgesetzt wird. Bon diesem Recht ist vielfach kein Ge¬
brauch gemacht worden. Bei der Gebäudeentschul¬
dungssteuer  die gewerblichen Bekriebsgebäude freizu¬
lassen. ist reichsgesetzlich ausgeschlossen.

Wenn der württ . Etat gegenüber dem Borjahr eine
Steigerung um 26 Millionen  und gegenüber der
Friedenszeit um das Doppelte aufweist, so kommt das daher,
daß rein sachliche Ausgaben, besonders für den Woh¬
nungsbau und Straßenbau  hinzugekommen sind.
Der Hauptaufwand fällt wie im Reich auf den Personal-
auswand,  bei dem Württemberg an das Reich ange-
schmiedet ist. Die früheren württ . Gehälter haben, nament¬
lich bei den höheren Beamten , hinter den des Reiches und
Preußens zurückgestanden. Bei der Verwaltungsoer-
einfachung  ist es besser, lieber vorsichtiger, aber um so
sicherer zu Werke zu gehen- Die vielen Instanzen verteuern
die Verwaltung . Eine neue Bezirks - und Gemeindeordnung
wird aufgestellt. Ueberall, wo eine Vereinfachung gemacht
werden konnte, hat die Regierung eingesetzt. Demnächst
wird auch ein Ministerpensionsgesetz  vorgelegt.
Bisher konnte ein Beamter , der vorher 35 Jahre lang z. B.
in Gruppe 7 und 8 und dann ein Jahr Minister war , eine
Ministerpension von 15 000 »K sein Leben lang beziehen. Es
ist geplant, daß die Miniskerpension erst erreicht werden soll,
wenn einer 8 Jahre Minister war und mindestens 55 Jahre
alt ist.

Zur Gemeindepolitik  bemerkte der Minister , daß
es ein Fehler war , daß die Etats der Gemeinden erst gegen
Schluß des Jahres aufgestellt wurden. Die Gemeinden sind
daher angewiesen worden, ihre Etats so bald als möglich
aufzustellen. Zum Schluß wies der Minister noch darauf hin,
daß durch die Verreichlichung der Post dem württ . Staat
9 Millionen Iahreseinnahmen entzogen worden sind, ohne
daß das Reick) bis jetzt sich hat dazu verstehen können, feinest
Verpflichtungen aus dem Staatsvertrag nachzukommen. Die¬
ser Ausfall muß nun durch Steuern hereingebracht werden,
bis die Sache in Ordnung ist. So sind eine ganze Reihe von
Besonderheiten in Württemberg vorhanden, die dazu führen,
daß wir außerordentlich schwere Verhältnisse habe-

Weinpreis -Ermäßigung . Nachdem die Reichsweinsteuer
(15 v. H.) auf 1. April d. I . in Wegfall gekommen ist, hat
die Rathauskellerverwaltung in Stuttgart die Weinpreis»
vom gleichen Tag an entsprechend ermäßigt.

Die Jugendkriminalität in Stuttgart . Die Zahl der
Jugendlichen, die die Jugendgerichtshilse beschäftigen, ist
von 452 im Jahr 1924 auf 302 im Jahr 1925 zurückge¬
gangen; in beiden Zahlen sind die eingestellten Verfahren
mitgezählt. Im Jahr 1924 waren es 141, im Jahr 1925
80 Fälle . Die Straftaten waren in der Hauptsache Diet»
stähle, Unterschlagungen, Betrügereien , Sittkichkeitsoer-
brechen, Körperverletzungen und Schulversäumnisse. Er¬
freulicherweise hat im Jahr 1925 auch die Schwere der Straf¬
taten nachgelassen. Was die Sittlichkeitsverbrechen betrifft,
so ist hervorzuheben, daß an diesen Straftaten Jugendliche
im Alter von 16—18 Jahren am meisten beteiligt waren.
Unter die straffähig gewordenen Jugendlichen fallen Schü¬
ler, Lehrlinge, kaufmännische Angestellte, gelernte und unge-
ernte Arbeiter . Auffallend ist die Tatsache, daß die „un¬
gelernten Arbeiter " besonders stark bei diesen Fällen ver¬
treten sind. Die Höhe der Strafen , die das Stuttgarter
Jugendgericht zu verhängen hatte, waren im Durchschnitt 14
Tage bis 1 Monat Gefängnis . Immerhin mußten i»
einer großen Anzahl "vn Fällen auch Strafen in der Höhe
oon 1—3 Monaten Gefängnis und darüber verhängt wer»,
len. Zum Teil wurden auch Geldstrafen vertüat.

Aus dem Lande
Heilbronn. 5. April . St - A u g u st i n u s ki rche:

Mehrere hochherzige Stiftungen für die neue St . Augusts
nuskirche sind zu verzeichnen: Einer stiftete die Franziskus-
Glocke, einer den Hochaltar und einer das Kreuz, das des
Kirchturm krönen wird. Auf dem Weg der Anleihe sind
etwa 36 000 Mark für den Kirchenbau aufgebracht worden.

Maulbronn , 5. April . Zum Automobilunfall
Zu dem schweren Aulounfall erfahren wir noch, daß das
Auto dem Rechtsanwalt Berlihheimer von Frankfurt a. M.
gehört. Außer dem Anwalt saßen im Wagen noch seine
Frau und Tochter. Das Auto fuhr an der Kurve am sog.
Schmier-Brückle, eine Viertelstunde von Maulbronn ent¬
fernt. in den Straßengraben : es Überschlag sich und begrub

Denn Eberty saß bereits in der „Arche", und KreyenbüHk
fuhr cm. Es dauerte ein ganzes Weilchen, die feisten Br « »,
nen aus ihrem gewohnten Schlendrian aufzurütteln und zu
einem matten Trab anzufprornen . Es war etwas ganz Un¬
erhörtes , daß die Kreyenbühlschen in einem derartigen
Tempo Lurch Bütenhagens Gassen fuhren. So unerhört , daß
viele Fenster aufflogen und manch einer kopfschüttelnd hin¬
terhersah. Und hier und dort hieß es : „Wie die wilde Jagd!
Was ist denn los ?" Und: „Es muß arg pressieren!"

Als der Kasten „Am Schanzgraben" vorüberratterte , lag
Wendel am Fenster, hielt die brennende Zigarre zwischen
den Fingern der Linken und pfiff leise: „Muß i denn, muh
i denn zum Stad tele hinaus !"

„Nun war die „Arche" verschwunden. Und Wendel rief
über die Schulter in das Zimmer hinein: „Davidchen, Feier¬
abend !Der Alte schwimmt ab . Eben ist die Hühnerkiste alias
Mäufebucht um die Ecke."

Und als keine Antwort kam, nur das kratzend« Geräusch
einer über das Papier laufenden Feder an sein Ohr drang,
wandte er sich um und sagte: „Sie Pflichtwurm !"

Worauf der Kleine nur mit den Schultern zuckte « ch
eine neue Seite begann.

. . . Wenn Kreyenbühl spater gefragt wurde, wie dc»
alles gekommen sei, und man ihn aufforderte, die Vorgänge,
die sich auf dieser denkwürdigen Fahrt zum Bütenhagener
Bahnhof abspielten, zu erzählen, so hatte er als ständige
Entgegnung nur ein unwirsches: „Weeß ick's ? Woher soll
ick's wissen?" Er wußte es wohl auch nicht, und es ist wahr¬
scheinlichm« so ganz zur Genüge aufgeklärt worden, wie «
kam, daß die „Arche" auf dieser Fahrt das wohlverdiente
selige Ende ihrer langen, langen Zahl von Tagen fand « ch
elenden Schrffbruch erlitt.

Man war glücklich halbes Wegs zum Bahnhof. Di« bei¬
den kurzatmigen Feistlinge fingen nach der ungewohnt»
Leistung des fünf Minuten läng von ihnen gefordert»
Zuckeltrabs gerade ein kleines Verschnaufen an. Eberty saß
auf dem mürden Dickster des Hintersitzes, war von nicht un¬
berechtigter Sorge erfüllt, daß ihm der Zug vor der Rase
durchruffchen könne, und hielt die Uhr m der Hand. Als «
durchcms nicht von neuem schneller geh» wollte, sieh er un¬
geduldig ein Fenster herab und rief Kreyenbühl ein her¬
risches: „Fahren Me doch zu!" nach vo» . „Wollen Sie dem»
durchaus, daß ich nicht mitkomme?" ,

(Fortsetzung folgt.) " -
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die Ansaffen unter ffich. Die 23 A. a. Tochter erlitt hierbei
einen Schädelbruch , der ihren sofortigen Tod zur Folge hakte.
Vater und Mutter wurden mit Ärmbrüchen ins Maulbronner
Krankenhaus verbracht . Der Führer kam mit leichten Haut¬
abschürfungen davon.

Lauchheim OA . Ellwangen , 3. April . Kreuzottern.
Einige Holzhauer fanden im Walde , am . Auraweg ' ein Nest
mit fünf ausgewachsenen Kreuzottern . Es gelang ihnen , alle
fünf Ottern zu töten - Für unsere Gegend ist diese Schlangen¬
art gerade keine Seltenheit . Darum Vorsicht!

Ulm. 5. April . Jahrhundertfeier.  Die Ulmer Ge¬
werbeschule beging gestern die Feier ihres 100jährigen Be¬
stehens - Dem Festakt wohnten Vertreter des württember-
gischen und bayerischen Kultministeriums , Reichs - und Land¬
tagsabgeordnete , zahlreiche Städte und Gewerbeoereins bei.
Anläßlich der Feier hatten Geheimrat Dr . Philipp Wie¬
land  und Komm .-Rat Max Wieland  zur Aufwertung
der Mar Cyth -Stiftting den Betrag von 10 000 gespendet.

Aus Stadl und Land
Nagold , 6 April 1926.

Ein ' jede Sach' hat stets zwei Seiten.
Du kannst nur für die eine streiten.

Dienstnachrichten.
Der Herr Staatspräsident hat den Obersekretär Goeßler

oei der Landesgefängnisverwaltung Ulm seinem Ansuchen ge¬
mäß an das Amtsgericht Neuenbürg versetzt.

-X-

Bom Osterfest.
Nie ist der Drang ins Freie , die Sehnsucht nach der Na¬

im stärker und drängender als an Ostern , das uns sozusagen
das Tor winterlicher Verschlossenheit aufmacht und uns wieder
hinein führt in den Wundergarten der aufwachenden Natur.
Das ideal -schöne Wetter , das uns die Osterfeiertage bescherten,
war fast zu viel des Guten und doch war es wie geschaffen,
um all unsere Sonnensehnsucht , unsere Naturfreude auswachen
zu lasten und zu vermischen mit dem befreienden Gefühl fest¬
täglicher Erhabenheit . Die wahre Freude an der Natur hat
aber nur der, der Ehrfurcht vor ihren Geheimnissen, ihrer
Schönheit und Keuschheit, ihrer Unerschöpfliche und Vielseitig¬
keit, ihrer Wahrhaftigkeit und Erhabenheit hat . Doch kam ihm
dies sicher nicht zum Bewußtsein , wenn er die Landstraßen ent¬
lang pilgerte , die durch einen ungeheuerlichen Autoverkehr be¬
lebt waren und dadurch einen Staubschleier niemals ganz ver¬
loren, auch wenn die Stadtverwaltung in weiser Voraussicht
and in Anbetracht der „Dinge ", die da kommen sollten , inner¬
halb der Stadt hatte sprengen lasten, sondern nur der, der, wie
wir in der Betrachtung zu unsiren „Feierstunden " am Sams¬
tag erwähnten , die Einsamkeit und stillen Wege zu seinem Feier-
tagsziel gesteckt hatte , und ein jeder, der Herz und Sinne auf-
iat , der erkannte , daß es Glück ist, was da vom blauen Him¬
mel, vom wogenden Wald und von grünscheinender Flur in
imre Seele strömte.

Der erhöhte Autoverkehr hatte bereits am Samstag abend
-eine Folgen gezeitigt, indem in Unterjettingen durch das Scheuen
sines Pferdes ein in diesem Augenblick vorbeifahrender Motor¬
radfahrer zum Sturz kam und scheinbar schwerere Verletzungen
savontrug , sodaß er in das hiesige Krankenhaus überführt werden
mußte . — In dem Ostersonntagsgottesdienst , den der Lieder-
und Sängerkranz durch seine Vorträge verschönte, wurde auch
des 5. April 1906 gedacht, des Tages , an dem der „Hirsch"
gehoben werden sollte und durch dessen Einsturz seinerzeit nicht
weniger als 53 Personen den Tod fanden . — Die Stadtkapelle
hatte es sich aber auch nicht nehmen lassen mitzuhelfen , die
Weihe des Tages zu erhöhen , sie spielte wie alljährlich ihre
schönen Choräle innerhalb des Stadtbildes und versäumte es
aber auch nicht, die Insassen des Krankenhauses durch ihre
Weisen zu erfreuen.

Altensteig , 6. April . Ein 80jiihriger . Am Karfreitag
feierte in aller Stille im engsten Verwandichafts - und Bekannten¬
kreise Herr Privatier Friedrich Wurster  am St . Annaberg
keinen 80 . Geburtstag in geistiger und körperlicher Frische.

Altensteig, 3. April Schlußfeier. Am Dienstag, den
30 . März ds . Js . fand abends Vz8 Uhr im großen Saale
des Gemeindehauses die Schlußfeier der Real - und Latein¬
schule statt . Klavier - und Gedichtvorträge , sowie Schülerchöre
fanden bei der großen Anzahl der Besucher den besten Anklang.
Zur Aufführung kamen von den beiden oberen Klaffen „Dte
Sonnenkinder ", ein Theaterstück, das bei den Anwesenden un¬
geteilten Beifall fand . Der Vorstand der Anstalt , Herr Studien¬
rat Auer , hielt die Ansprache, in welcher er besonders auf die
Gefahren des Alkohol - und Nikotingenusses hinwies und zum
Kampf gegen diese Volksgifte auftief . Bei der Preisverteilung
wurden die beiden Schülerinnen Margarete Köber und Hilda
Heckh mit schönen Preisen bedacht ; mehreren Schülern der
unteren Klaffen wurden Belobungen zuteil . Zum Schluffe
sprach der Vater einer Schülerin dem Lehrerkollegium für die
treue und aufopfernde Arbeit an den Schülern den verbind¬
lichsten Dank aus . Möge auch fernerhin die Real - und Latein¬
schule Altensteig blühen und gedeihen.

Sulz OA. Nagold, 6. April. Kindstötung ? Unter
dem Verdacht , ihr neugeborenes Kind umgebracht und vergraben
zu haben , wurde die 20jährige K. R . verhaftet und in das
Nagolder Amtsgerichtsgefängnis überführt.

Antertalheim, 6. April. Langholzverkauf. Bei dem
am 30. März stattgefundenen Langholzoerkauf erlöste die Ge¬
meinde für das erste Los mit 68 Fm . 127 °/§ und für das
zweite Los mit 27 Fm 130,2 °/g der staatl . Taxe . Käufer sind
die Sägwerksbesitzer Erhard in Oberschwandorf und Graf in
Hailerbach.

*
Mötzingcu , 5, April. Leichtsinniges Hantieren mit:  einer

Schußwaffe hat hier am vergangenen Samstag einen Unglücks fall
herbeigesührt. Als das 10jährige Töchterchen des Sägewrrksbefitzers
Luginsland im Auftrag seiner Mutter einen Ausgang machte, fiel
plötzlich mitten im Dorf ein Schuß und eine Kugel durchschlug dem
Kind den linken Arm. Dem jugendlichen Täter ist man auf der
Spur . Bon den Eltern ist es unverantwortlich, wenn sie ihre Buischen
mit solch gefährlichen Dingen umgehen lassen.

Freudcnstadi , 5. April . Die Eingemeindung
Z w i e s c l b e r g s. Die Eingemeindung Zwieselbergs nach
Freudenstadt trat am 1. April in Kraft.

Neuenbürg . 5. April . Todesfall.  Am Mittwoch ist
der frühere Schriftleiter und Verleger des Bezirksamtsblatts
.Der Enztälcr ", Herr Christian Meeh,  im Alker von 70
Aahren von einem hartnäckigen Leiden durch den Tod er¬
löst worden . Mit CH. Meeh ist eine im ganzen Bezirk und
darüber hinaus bekannte und geachtete Persönlichkeit aus
dem Leben geschieden.

Talw , 6. April. Beisetzung. Studienrat RUpp  wurde,
wie' schon berichtet, bei der in vergangener Woche stattgefundenen
Schlußfeier der höheren Schulen in einer herzlichen Ansprache
von Studiendirektor Nothweiler verabschiedet. Rupp , der an
das Gymnasium Tübingen versetzt wurde , hat sich während
seiner Mhrigen hiesigen Tätigkeit an der Schule durch feine
vorzüglichen Leistungen sehr verdient gemacht.

Letzte Nachrichten
Am Mittwoch Beisetzung August Thyssens.
Kettwig, 6. April. Die Beisetzung August Thyssens

erfolgt am Mittwoch, den7. April vom Trauerhause, Schloß
Landsberg bei Kettwig aus. Von Kardinal Schulte-Köln
ist im Trauerhaus ein Beileidstelegramm eingetroffen.

KapttSu Heine«, Präsident
einer neuen amerikanische« Luflfahl tgesellschaft.

Berlin » 6. April. Nach einer Meldung der Pariser
„Lemps" ist Kapitän Heinen zum Präsident einer soeben
gebildeten Luftfahrtgesellschast ernannt worden. Die Gesell¬
schaft setzt sich die Einführung neuer Luftfahrtlinien in
den Vereinigten Staaten zum Ziele und wird später die
Luftverbindung zwischen Europa und Amerika organisieren.

Gründung einer indischen Nationalpartei.
Berlin , 6. April. Nach einer Meldung der„Deutschen

Allgemeinen Zeitung" aus Bombay beschloß eine Versamm¬
lung von Vertretern aller Parteien Indiens mit Ausnahme
der Extremisten die Gründung einer indischen Nationalpartei,
deren Ziel es ist, innerhalb des britischen Reiches mit allen
zur Verfügung stehenven friedlichen Mitteln eine den briti¬
schen Dominions ähnliche Stellung zu verschaffen.

Die Präsidentenwahl in Griechenland.
Athen» 6. April. Am Sonntag haben in einzelnen

Bezirken des Landes die Präsidentenwahlen stattgefunden.
Soweit bekannt ist, gilt in diesen Bezirken die Wahl Pan-
galos als gesichert.

Zur Aussiudung der Leiche der Zurlewskaya.
Berlin . 6. April. Wie die Morgenblätter aus Ander¬

matt melden, ist der Leichnam der Sängerin Jurlewskaya,
die am 3. Dez. v. I . plötzlich in Andermatt verschwunden
ist, am Sonntag abend1 Kilometer unterhalb der Teufels¬
brücke von Wachsoldaten des Forts Andermatt aufgefunden
und geborgen worden. Aus einer Schnittwunde am linken
Handgelenk, die offenbar mit dem srzt. aufgefundenen
Rasiermesser verursacht wurde und Quetschungen an der
linken Kopfseite, die offenbar vom Aufschlagen von dem
Sprung von der Teufelsbrücke herrühren, wurden keine
Verletzungen festgestellt. Die Annahme, daß Selbstword
vorliegt, bestätigt sich somit. Der Leichnam war bisher
im Eis eingefroren und ist jetzt durch das Tauwetter frei
geworden.

Schwerer Stratzenbahnunfall in Bukarest.
Bukarest, 6. April. Ein vollbesetzter Straßenbahn¬

wagen entgleiste an einer Straßenbiegung und fuhr in einen
Konfektionsladen. Drei vorübergehende Personen wurden
getötet.

*
Aus England werden 11 tödliche Automobilunfälle ge¬

meldet, die sich an den Osterfeiertagen ereignet haben.
Bei Zusammenstößen zwischen Mohammedanern und

Hindus in Kalkutta wurden 50 Personen getötet und 600
verletzt. _

Handel und Volkswirtschaft
gopfenmarkt Rotteuburg. 1. April. Bei der gegenwärtigen

günstigen Witterung werden di« Späthopfen ausgeschnitten; die
Stöcke haben gut überwintert. Es herrscht sehr stark« Nachfrage
nach jungen kräftigen Schnittlingen. Das Hopfenstangengeschaft
auf dem Bahnhof geht immer noch lebhaft. Für 100 Stück wer-
den 85- 90 bezahlt.

Schafmartt Göppingen. 1. April . Dem Schasmarkt wurden
1188 Schafe zugeführt. Di« Preise bewegten sich für Schaf«
.zwischen 70 und IVO je Paar, für Hammel zwischen 80 und
90 je Paar , für Zuchtböcke zwischen 60 und 150 je Stück.
Der Handel war etwas flau.

Achweinepreise. Biberach:  Läufer 55—75. Milchschweine
38—48 ^t. — Creglingen:  Milchschweine 27—40 —
Mergentheim:  Milchschweine 40—50 .k Schömberg:
Milchschweine 29—41 — Trossinqen:  Milchschweine 36 bis
40, Läufer SO — Waldfee:  Ferkel 35—50 ^ . — Wangen
i. A.: Ferkel 36—5 ^l. — Winnenden:  Milchschweine 38—46,
Läuter 60—80 d. St.

Fruchtschranne Nagold.
Markt am 3. April 1926.

Verkauft:
12,90 Ztr . Weizen

1,36 „ Roggen
Gerste
Erbsen
Ackerbohnen
Haber

Preis pro Ztr . 12.75— 13.00 »
, „ „ 10 .00
. . „ 10.50 x
„ „ „ 15.20
. „ „ 9.00
, „ „ 9.50—10.50 ^ t

Zufuhr gering , Handel lebhaft . Preise anziehend, rege
Nachftage nach Haber und Saatgerste.

Nächster Früchtmarkt am 10. April 1926.

3,00
1,44
1,20

18,47

Viehseuchen in Württemberg.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Unter¬

türkheim und Calw.

Gestorbene:
Aichelberg : Gottlieb Volz , Wagner , 81 I.
Hirsau : Hellmut Maier , Not . Kand ., 18 I.

Spiel und Sport.
Der Sportverein Nagold hatte über die Osterfeiertage den

Sportverein Cannstatt (A-Klafse) zu Gast und hat damit einen
guten Griff getan . Die Cannstatter Mannschaft , körperlich und
technisch überlegen , konnte am Sonntag 5 . 2 gewinnen , wäh¬
rend ihr gestern unsere Elf durch eifriges Spiel ein unentschie¬
denes Ergebnis (3 : 3) abtrotzte. Ein Sieg der Nagolder Mann¬
schaft, der an und für sich verdient gewesen wäre , wurde durch

die große Nachsicht des Schiedsrichters den Gästen gegenüber
vereitelt . Die gestern etwas veränderte Aufstellung hat sich
sehr gut bewährt . Vor allem arbeitete der Sturm viel bester
zusammen ûnd war bedentend durchschlagkräftiger . Auch die
Läuferreihe war gut besetzt und die Verteidigung dürste wohl
das Beste gewesen sein, was Nagold zurzeit aufbringen kann.
Die beiden Spiele waren für unsere Mannschaft eine gute Vor¬
bereitung für das bevorstehende Entscheidungsspiel um die Gau
Meisterschaft. Kö.

Eingesandt.
Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Hchrtstlerlnna

nur dieprcßgesetzliche Verantwortung.

Erwiderung betr. Gemeindebestimmungsrecht(G.B .R .)
Es war zu erwarten , daß der das G B R . befürwortende

Artikel vom 26. März nicht unbeanstandet bleiben werde. Leider
hat aber das „Eingesandt " vom letzten Dienstag keinen einzigen
Punkt jenes Artikels berührt , geschweige denn widerlegt . Um
so mehr sollen diese Zeilen eine wirkliche Antwort  auf das
letzte „Eingesandt " sein.

Der Herr Einsender täuscht sich aber , wenn er meint , eine
„verschwindende Minderheit"  wolle dem Reichstag
ihren Willen aufzwingen.  Diese Minderheit ist nicht so
verschwindend wie die des Alkoholgroßkapitals , drs eine Besse¬
rung der gesundheitlichen, sittlichen und volkswirtschaftlichen
Zustände in Deutschland um seines Interesses willen verhin¬
dern will . Denn für das G .B .R . treten ein die offizielle Vertre¬
tung der evangelischen Kirche (Kundgebung des deutschen Evang.

" . Kirche (Kundgebung dä
die methodistische Kirche und

Dazu kommt das eingehende,
das G.B .R . genau prüfende und gutheißende Gutachten von
27 volkswirtschaftlichen Unioersitätsprofefforen , desgleichen die
zustimmenden Aeußerungen von 24 medizinischen Hochschullehrern
nebst dem „Gutachten der Fachgemeinschaft der deutschen Hygiene
Professoren". Aber das sind nur die Führer . Hinten ihnen stehen
große Scharen ebenso denkender, denen das Wohl unseres Volkes
auf dem Herzen brennt , von denen aber ein großer Teil der
Mäßig keits -, nicht der Ewhaltsamkeitsbewegung angehört . Sie
wollen und können mit den Unterschriften keinen anderen „Zwang"
ausüben , als in einem demokratischen  Staat jede andere
Abstimmung auch ausübt . Die Entscheidung liegt beim Reichstag.
Von welcher Seite aber der Druck größer ist, der auf ihn ausgeübt
ivird, ob von Seiten der Alkoholgegner oder von Seiten der
Alkoholfreunde , das wollen wir nicht untersuchen . Der 18.
Februar 1925, an dem das G .B .R . vertagt wurde , spricht
Bände für den, der orientiert ist.

Der Herr Einsender schreibt in Abs. 2 und 5, die Alkohol¬
gegner erstreben unter dem „Deckmantel des G .B .R ." die Trok-
kenlegung zuerst einzelner Gemeinden , dann des ganzen Reichst
Dieser Vorwurf bewußter Täuschung ist eine Verleumdung,
die wir uns oerbitten . Ich verweise nur auf die neueste aus¬
drückliche„Erklärung " des „Reichsausschufses für G .B R ." : „Der
Reichsausschuß für G .B .R . erklärt mit aller Bestimmtheit , daß
er mit der Forderung des G .B .R . nicht auf die Trockenlegung
Deutschlands abzielt und daß nach feiner Ueberzeugung das
G .B .R . auch tatsächlich nicht dazu führen wird . Es müßte
denn sein, daß das deutsche Volk als Ganzes sich mit über¬
wältigender Mehrheit zur Trockenlegung bekennte. Das liegt
aber auf absehbare Zeit völlig außerhalb des Bereichs der
Möglichkeit". — Klar und deutlich werden auch auf dem Bogen
der Unterschriftensammlung 4 verschiedenestustumäßig ansteigende
Möglichkeiten künftiger Abstimmungen unterschieden, die durch¬
aus nicht alle und nicht überall zur Anwendung kommen brauchen:
1. Keine neuen  Wirtschaften . 2. Nichterneuerung bei Besitz¬
wechsel . 3. Herabsetzung der Polizeistunde (man denke
hier auch an die Wirtschafts an gestellten , Kellner und Kellner¬
innen , denen diese Bestimmung zu gut käme!) 4. Verbot von
Branntweinverkaus , äußerstenfalls  des Ausschanks geistiger
Getränke überhaupt ; in letzterem Fall wären 66 °/, aller Stimm¬
berechtigten ( !) nötig ; außerdem ist bekanntermaßen dieser
letzte Fall nur als Ausnahme  für besondere Siedlungen
(sog. „Gartenstädte ") vorgesehen, die eine Störung ihrer Stille
durch Wirtschaften nicht wollen . Die Reichsregierung hat diese
Möglichkeit in ihrem Gesetzesentwurs schon im Jahr 1923 aus¬
drücklich vorgesehen.

Daß durch ein Gesetz, das das Massenangebot von Alkohol
einschränkt, der Alkoholmißbrauch nicht verhindert
werde, ist eine kühne Behauptung . Gelegenheit macht Diebe;
je mehr Gelegenheit , desto mehr Diebe. Und umgekehrt. Ge
wiß, alle  Diebstähle werden durch das Gesetz gegen den Dieb¬
stahl nicht ver hindert . Aber hebt man deswegen das Gesetz auf?
Wirkt es aus Tausende nicht doch abschreckend? So auch hier.
Natürlich wird nicht jeder  Alkoholmißbrauch verhindert , denn
die persönliche Freiheit  wird ja gar nicht anaetastet.
Aber schon die Einschränkung wird eine Wohltat für Tausende
oon Familien sein.

Was Amerika  betrifft , so gehen die Anschauungen da¬
rüber so weit auseinander , daß ein abschließendes Urteil jetzr
noch nicht möglich ist. Die Alkoholgegner weisen mit Recht aus
die Vorteile  der Trockenlegung hin (Hebung des VolK
Vermögens, wie die Bilanz der Sparkassen zeigt ; Einrichtung
oon Bibliotheken von dem ersparten Geld durch Gemeinden
und Private ; Hebung der Volksgesundheit , Rückgang der Kri¬
minalität u . s. rv.i . Unsere Alkoholintereffenten verbreiten na¬
türlich nur die Schattenseiten.  Diese mögen da sein.
Korruption und Schleichhandel ist nicht zu bestreiten Eben
deshalb sind bei uns auch sehr viele Abstinente gegen  die
Trockenlegung , z. B . Dr . med. Pfleiderer aus Ulm, einHauptsührer
in Württemberg . Darum ist im G .B .R . auch die Alkohol-
produktion  und der Handel damit überhaupt nicht berührt;
ebenso wenig der häusliche  Verbrauch . Es handelt sich lediglich
um das Angebot in den Schankstätten  Herabsetzung des
Alkoholverbrauchs durch Einschränkung des öffentlichen Auge
bots : das ist der klare und gesunde Grundgedanke des G .B .R .,
dem ernsthaft niemand beikommen kann.

Zuletzt wendet sich der Herr Einsender an das Ruhebedürs
nis des deutschen Staatsbürgers , der sich die Beunruhigung
durch die Alkoholgegner nicht gefallen lasten soll. Gewiß , es
ist etwas Schönes um die Ruhe und um die Gemütlichkett.
Es gibt aber eine Grenze , an der die Gemütlichkeit anshört.
Sie hört da auf , wo ein Ruhestörer fort und fort unsere Ruhe
stört , bis wir gegen ihn auftreten . Gibt es einen gefährlicheren
Ruhestörer als den Alkohol ? Bald stört er die Nachtruhe und
bald die Sonntagsruhe und bald die Seelenruhe und bald den
Frieden der Ehe und des Familienlebens . Daß jemand gerade
im Namen des Alkohols , der aller Gesetzesübertretungen
verschuldet, über die Gesetzesverachtung infolge Alkohole«
schränkung sich entrüstet , kann man nicht ohne Heiterkeit
lesen. Was wir wollen , ist die Achtung  vor dem Gesetz,
auch dem Sittengesetz,  ist das Wohl und Glück unseres
Volkes, sein Wiederaufbau . Der scheint uns des Kampfes
wert . DaS Ziel aber ist der Friede . 0-

Nachdem beide Einsender zum Wort gekommen sind, schließen
wir die Debatte an dieser Stelle . (Die Schrifrl .)

s,' !!
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Stadtgemeiude Nagold.

VkkMhch-
Bttkaus.

Am Mittwoch,  den 7 . April 1926 , kommen
aus Distrikt Mittlerbergle , Abt . Streitacker und Hin¬
terer Schleowiedenberg ; Distrikt Bühl , Abt . Stadtacker;
Distrikt Wolfsberg , Abt . vorderer Wolfsberg zum
Verkauf:

Veigholz, Nadelholz : Sl Nm.
Neifig, Nadelholz , gebande« : 4LSV Wellen.

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags l Uhr
auf der Straße Nagold — Herrenberg beim Unter-
jettinger Wegzeiger . Verkauf 3 Uhr im Kurhaus
Waldlust.
l >80 Stadt . Forstoerwaltung.

Stadtgemeinde Nagold.

Vremholz-
VerkWs.

Am Donnerstag , den 8 . April lS26 , kommen
aus Distrikt Killberg , Abt . Molde , Kreuztanne , Her-
renwäldle , Linsenweg , unterer , vorderer und Hinterer
Dreispitz , Katzensteig , Hirschsulz , vorderes und hinteres
Buch, Oelmühle zum Verkauf:

1380
Veigholz, Nadelholz : Lr:7 Rm.
Neifig, Nadelholz gebunden:

Wellen;
Neifig, Nadelholz ungebunden in FIS-

chenlofen: 4SV Wellen.
Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags t Uhr

aus der Höhe der alten Freudenstädterstraße beim
Haiterbacher Wepzeiger . Verkauf 3 Uhr beim Pflanz,
schulhäusle in Abt oord . Lache . Il8l

Städt . Forstverwaltung.

Union krlkett
werden morgen ausgeladen.

m Weitere Bestellungen,  auch für die Pp
Sommerlieferung nimmt gerne entgegen

.L

Llirisllnii 8 « liii « i » .

Ledtlllli! LMWg!
Für die kommende Saison empfehle mein

^  neues Lager in ^

MlMll -il.IIKI'l'klllSlll'Ml 'Il W

^ Erstklassige Fabrikate in höchster Vollendung.

Luge»Hoser. ülsgoli!
ln Hengftenbrrgs

Keii - iMIeM
empfiehlt 973

3ohs . Henne
Küferei - u . Weinhandlg.

von

N.35-

fMkOVOK

Sctzseibmsscbinvi

?iooo

MI, «!
Wünsche Angebot über

Herren und Speisezimmer
in Eichen gebeizt . Ange¬
bote mit äußerstem Preis
und Abbildung . 1216

s . Niedger
Möbelwerkstätte
und Möbellager

Pforzheim
~ lstraHohenzollernstraße 35.

1236 Nagold.

Verkaufe oder verpachte

1K Ar»
im Katzensteig.

Ebenso sind einige Zentner
gute Speise-

Kartoffel«
abzugeben.

Wilhelm Grüuiuger
Schuhgeschäft,Bahnhofstr.

Nagold, den6. April 1926.

Nachruf.
Am Ostersonntag verschied nach längerem Leiden unser treuer

Mitarbeiter

Herr Albert Neef
im Alter von 40 Jahren. Wir haben ihn in seiner schlichte»,
zuverlässigen Art während seiner1^ jährigen Tätigkeit in unserem
Hause kennen und schätzen lernen. Auch von Seiten unserer Kund¬
schaft wurde dem Verstorbenen viel Vertrauen entgegengcbracht.
Wir werden seiner stets in Ehren und Dankbarkeit gedenken.

Verlag und Schriftleitung„Der Gesellschafter"
BuchdruckereiG. W. Zaiser.

Die Ueberführung und Beerdigung in Herrenberg fand heute
in aller Stille statt.

Nagold» den6. April 1926.
Unser lieber, geschätzter Kollege

Albert Neef
wurde ani Ostersonntag nach einem arbeitsreichen Leben durch
den Tod aus unserer Mitte gerissen. Wir verlieren in ihm einen
Mitarbeiter, dem von uns allen die größte Hochachtung und Wert¬
schätzung entgegengebracht wurde und der sich unser aller Vertrauen
in jeder Beziehung zu erwerben verstanden hatte. Auch über den
Tod hinaus werden wir ihm ein treues Andenken bewahren.

Die Angestellten
der Firma G. W. Zaiser. Buchdruckerei.
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^vob die Eusebius« Lorten
äss Vackisedva Zobvsrr-
vslävsrsivs sind vorrSrie:
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SsiilkWle
empfiehlt 1161

leiMNmzmllel.

Harmoniums
in jeder Ausführung und
Preislage . Spiel -Apparat
„Liebmannista " für Har¬
moniums zum Aufsetzen und
eingebaut . Jedermann kann
sofort — ohne Notenkennt¬
nisse — 4-fttmmig Har¬
monium spielen . Unver¬
bindliche Vorführung im

MllsikhmlsRich.Elik1h,
Pforzheim Nr . 7.

Leopoldstrahc17, Roßbrücke
Eingang Arkaden
Kataloge umsonst ! ^

Zahlungserleichterungen!

bei G. W. Zaiser.

WMslMlick
jeden 1 Mittwoch im
Monat von 2 —4 Uhr

im Jugendamt.

Auf 1. Hypothek sind

800  bis
1000 M?

auszuleihen.
Schriftliche Angebote

unter Nr . 1237 an den
Gesellschafter.

Junger , zuverlässiger

PsMkcht
sW sism Stelle.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d. Bl. 1281

Für sofort  wird in
einen kleineren landwirt¬
schaftlichen Betrieb nach
Deitingen bei Kirchheim
u . T ein fleißiges

im Alter von 18 — 22 Jah¬
ren gesucht.  1233

Näheres in der Gesch .-
stelle des Blattes.

Das

chumck-Gesangöirch
mit Bildern von Rud . Schäfer

ist in allen Preislagen von 7.50 — 15

vorrätig bei

LrsLsvr - RrsAolÄ

Dienstag , 6. April ISS«

yebroucki

vsoem?

1226 Nagold , den 6. April 1926.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme beim Hinscheidcn unseres lieben Onkels

Jakob Zetter
sowie für die Kranzspenden sagen wir unse¬
ren herzlichen Dank.

Familie Ehrlst. Nenz.

Haiterbach , den I. April 1S26.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme von hier und auswärts beim Hin
scheiden unseres lieben Vaters , Bruders und
Schwiegervaters

Mannes AteknnA
Schuhmacher und Gemeinderat

für die vielen Kranzspenden , sowie für die
ehrenden Worte des Herrn Stadtvorstands,
die trostreichen Worte des Herrn Stadt¬
pfarrers , dem Kriegerverein uns dem Jüng¬
lingsverein , die ihm die letzte Ehre erwiesen,
sagt herzlichen Dank

die Tochter
Marie mit Gatten Gottlob Scheu
und Pflegesohn Eugen Lamparter.

Emmingen , den 3. April 1926.

Osnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir während der Krank¬
heit und beim Hinscheiden unseres lieben
Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

Otto Strienz
in so reichem Maße erfahren durften , für die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrers , die
Kranzspenden besonders seiner Altersgenossen
und der Beamten der Station Nagold , sowie
für den schönen Gesang des Liederkranzes
sagt herzlichen Dank
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Mutter : Maria Strienz , Witwe.

1235 Gültlingeu.

«M- Verkaufe

eine Kaibin
33 Wochen trächtig.

Jakob Erbele.
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tz« Völkerbund»
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Me Pariser .
1925 seien alle
Kriegsmaterial , k
«ms Frankreich i
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Präsidenten abg,
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Für ein Ein
rika , Japan . D
Teilweises Einsä
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Male schwer zu

Hat ein Eins
Gehen die D

wird die politis,
alle Länder aus
sehen , irgend et
strafe in dem 1
ausgeschlossen,
kleiner Teile ist
fassen ? Was soll
Das ist heute m
in deren Mitte
diese Gebäude
Haupt noch Dask
alle sich selbst , h
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Noten , die wert
Man nimmt si,
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mehr . Das ist a
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selbe in China,
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Trotzdem ste
noch nicht ganz
Noch sind die l
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des ins Riesenh
überhaupt nicht
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Die Fremden b
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